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Slowenien ungeteilt? 
S e i t einigen T a g e n verbreiten sich die 

B l ä t t e r über eine Nachricht, wonach in Beograd 
angeblich die Absicht besteht, die Berwal tungS-
gebiete S lowen ien« , K r a m und S te ie rmark , zu 
einem BerwaltungSgebiet zusammenzulegen, die 
beiden Obergespäne, D r . Sch^ubach in M a r i » 
bor und D r . Bodopivec in Ljubl jana , in ihre 
f rüheren S te l lungen zurückrücken zu lasten und 
die beiden Gebietskommissäre, D r . LeSkovar in 
M a r i b o r und D r . Nütloöcn in Ljubl jana , durch 
einen neuen GebictSkonnwssär zu ersetzen. F ü r 
den Posten des S t a t t h a l t e r s stünden der gegen« 
« a r t i g e O b n g e s p a u von Beograd D r . Vllko 
B a l t i ö oder der Ministerialinspektor im Innen« 
Ministerium D r . F r a n z BorSie , sür den Posten 
eines Selbstverwaltungskommissär» des geeinigte» 
S lowenien der ehemalige S t a t t h a l t e r und 
Bürgermeister von Ljubl jana I v a n H r i b a r oder 
der ehemalige Minis ter D r . 9Mo Z u p a n i ö oder 
der Regierungsrat D r . Rudolf Andrejka in 
A u t ficht. 

Diese Nachricht ist in kroatischen B lä t t e rn 
ziemlich kommentiert worden, wobei diese B lä t t e r 
i» ihrer Uninformiertheit die Sache so darstellten, 
»1« sei damit ein langjähriger s e h n l i c h e r 
Wunsch der S lowenen im Begrif fe in Erfü l lung 
zu gehen. D i e slowenischen B lä t t e r hingegen 
verzeichnen die Sache kühl und stellen ohne 
Kommentar bloß fest, daß sie die Ve r -
antwortung sür die Nachricht der kroatischen 
Quel le überlassen. D a r a u s könnte m a n schließen, 
daß die Bereinigung der bisher getrennten B e r -
waltungSgebiete bei den betroffenen S l o w e n e n 
denn doch nicht auf jene ungeteilte Begeisterung 
stoße» würde, wie sie, von Zagreb a u s theo-
«tisch betrachtet, die „ethnische, kulturelle, men-
Hvnefle und wirtschaftliche Einhei t* erwarten 
lassen sollte. D i e Hemmungen , die sich der B e -
geisterung entgegenstellen, dürsten dar in liegen, 
daß <S bezüglich der „mentionel len" (wir bitten 
» » Entschuldigung, diese schöne Wor tprägung 
ist nicht von an») und bezüglich der Wirt-
schaftlichen Einheit denn doch einigermaßen hapert . 

W e r t e n . 

Boshaft veranlagte Pariserinnen haben kürzlich 
Gelegenheit zur Schadenfreude gesunden. SS war 
d i e ««scheinbare und au sich bedeutungslose Mel 
taug nnier .vermischtes", die ihnen soviel S p a ß 
«macht hat. 

Die Polizei hat soeben e 'nen jungen Hindu 
«chastet. der das Geheimnis befitzt, japanische« Perle« 
„ t a l Gewicht, das » « S ehen und den Glanz* echter 
Herle« z« gebe«. E s havbelt sich um ein verfahre« 
mittelst besonderer Läder. daS selbst die schlauestea 
Juweliere vor et» Rätsel stellt. U » den Betrag zu 
entdecke», bedarf eS eines sehr empfindlich?» und 
kvßbare, Apparates, da» nur die JuwcünyandelZ-
ta»»cr besitzt 

D a « Imoelmgefchäst wird durch diese »ene Er-
S»d»»g nicht nnr sehr erschient, sondern auch stark 
«schädigt. M a n bedenke: eine Perle von der Größe 
einer Fingerspitze kostet mehrere 100 .900 F r . ! 

Bekanntlich entsteht die Perl« — Alphonse Sarr 
sannt« st« den .Blalensteiv" der Auster — durch 
d u Art so» l u s w u c h s der Molluske. Die Schön-
heit der Perle liegt tu ihre» Glanz, den » a n a l s 

««erdichtete Gosi-ellstruhl-a' tezeich«e»könnte. J t a s e r 

W i r wollen indessen der großen Auseinander« 
setzung, die bei der Näherrückung einer Ber« 
wirklichung dieses Pro jek ts entstehen wird, nicht 
vorgreifen. D i e Möglichkeit einer Zusammen-
legung der beiden BerwaltungSgebiete im Zuge 
der großzügigen inneren Reformarbei t ist na-
türlich gegeben. W i r können nnS aber nicht vor-
stellen, daß, wenn schon Ljubl jana begreiflicher-
weise gegen diese Zusammenlegung nichts einzu-
wenden haben würde, M a r i b o r und sein ganzer 
Bereich, also die ehemalige Südste iermark, mi t 
einer Verlegung der Regierung nach L jnb l j i ua 
znsritden sein könnten. W e n n bei UNS kein 
anderer G r u n d gegen Ljubl jana spräche, so 
wäre eS einfach der, daß wir die Zentralbe-
Horden verlieren, daß sie u n s sehr weit und 
unhandlich entschwinden würden. M a r i b o r hin-
wieder scheint a ls Regierungssitz des geeinten 
S lowen ien geographisch nicht in Betracht zu 
kommen, weil eS eine Grenzstadt ist. Aber auch 
Ljubl jana ist eigentlich eine Grenzstadt, au einer 
viel unpassenderen Grenze gelegen a ls M a r i b o r . 
W e n n man , da man schon reformiert , gründlich 
und einmalig reformieren wollte, dann müßte 
a ls Si tz des geeinigten S lowen ien ein O r t ge-
sucht werden, der zentral liegt, der an den 
Hauptverkehrsadern liegt, wo von Körnten, von 
Kram und vom Norden her die Eisenbahnen 
zusammenlaufen und gegen welchen M a r i b o r nicht 
mehr einzuwenden hätte a ls Ljubl jana . Einen 
O r t müßte man suchen, der f ü r beide Gebiets-
Hälften bequem bei der Hand wäre . E in solcher 
O r t existiert. I n ihm sind alle Borbedingungen 
fü r eine» zentralen, ruhigen Regierungssitz ge-
geben. Auch ein ungemein passende» P a l a i s steht 
am repräsentabelsten Platz der S t a d t schon be-
rei t . W i r glauben, daß die Auswah l dieser 
S t a d t alle ou» M e n t a l i t ä t und Wirtschaft 
stammenden Unzufriedenheiten zufriedenstellen 
würde. L jubl jana müßte sich in den Verlust 
der Regierung ebenso fügen wie M a r i b o r , denn 
schließlich ist letzteres bi» heute der S i tz des 
räumlich größeren BerwaltnngSgebieteS. D i e be-
greiflichen Schmerzen in Ljubl jana unb in 
M a r i b o r könnten bloß gelindert werden durch 

die F ü r w a h l eines dritten, zentralen O r t e » , 
nicht aber durch den völligen Verlust der einen 
S t a d t und den doppelten Gewinn der anderen. 
D a ß der einzige O r t , der solchermaßen ol» 
dritter und äußerst entsprechender in Betracht 
käme, die S t a d t Celje ist, hat der Leser sofort 
festgestellt. 

Jol i l i fche Wundschau. 
Inland. 

Die slowenische Sensation 
der „Aovosti". 

Ua er dieser Überschrift schreibt der Ljubljavaer 
„ S l o v e m c " : Gestern haben sich die Zagieber »No» 
vosti' mit einer besonderen slowenische» Sevsauoa 
ausgezeichnet. An leitender Stelle veröffentlichten sie 
nämlich die große Nachricht, daß in folge der Ber -
einigung Sloweniens gioße Personenveränderun^e« 
in Slowenün fiJtifinbcn würden. S o w<rden die 
beiden jetzigen Obergespaue abtreten, an ihre Stelle 
würde Dr . va l i i i oder D r . Bor iU kommen, 
zum Gebietskommisfär würde entweder Herr J v a a 
Hribar oder aber — D r . Zupaniö ernannt werde«. 
Der Wahrheit zuliebe müssen wir sagen, daß diese 
Rachrich: auch wir schon bekommen haben, «nrwollle» 

• sie aber n cht v n öffentlichen, weil sie datiert war 
aus Ljubljana, v o m l . A p r i l . I m übrigen er-
kennen wir gerne a», doß die Nachricht der «No> 
vost," in Ljubljara trotzdem lebhaft kommentiert 
wurde, natürlich aus sehr verschiedene Arte». 

Die Vereinheitlichung Sloweniens 
nicht aktuell. 

Die Vereinheitlichung SlcwenienS, von welcher 
mit Beziehung aus d'e in den Blättern erschienene« 
nmsangre'chen Kommentare auch unser heutiger Lett-
a n tel handelt, ist gemäß einer Behauptung de« 
slowenischen Blattes „ J n t r o " noch nicht aktuell, 
darnach «erde die Frage einer Reorganisation der 
Berwa tnn^iizebiete eist mit einem neuen Gesetz über 
die Einteilung deS Staate» in verwalturgSgebiete 
aus die Tagesordnung kommen. kieseS Gesetz aber 
würde erst aktuell werden, sobald die neue Ver-
fassung erteilt sein wird. Aber auch die Annahme 
de« Zagreber .Novost i ' , daß Slowenien i» Zukunft 
nur ein BerwaltungSgebiet bilden werd«, sei nicht 
stichhältig, weil bei der neuen Einteilung de» Staate» 
in BerwaltungSgebiete die staatliche und nationale 

taxieren ihre» Wert noch de« Gewicht. Aber wenn 
e« nun de» Fälschern gelingt, den „Japanern- da« 
gleich« Gewicht, den gleichen Glanz und da» gleiche 
Au«keHen zu verschaffen: wo bleibt denn da noch 
ei» Un«ersched? 

UebrigenS sin'» die Fälschungen ja arch Perle». 
Nur. anstalt der Natur die Arbeit zu überlasten, 
bewirken die Japarer daS Einstehen der Perle» aal 
künstlichem S e y e . indem sie in die Schale eer Auster 
eine» kleinen Einschnitt machen, durch den sie ein 
winzige» SondWrvcheu einführe». Um diese« Körnchen 
bi'det sich die schöne, kleine, r«nde Sugel. Die echte» 
Perle« «erde« dmch eine natürlich »folgte Abson-
derung gebildet, die „japanische»' durch eine künstlich 
hervorgerufene Aber im erste» Fall» find die Perleu 
se l ten, . '» zweite» Fal l find sie alltäglich, weil « a » 
jede beliebige Menge produziere» kann. 

- L e i » erste» gerichtliche» Ewgreife« war e» 
ziemlich schwierig, die Greuze zwischni echt »nd un-
echt festzustellen, da die amtliche» Sachverständige» 
sich »ich, zurechtsiuden konnten He»te behaupten sie, 
» i t ihre» berühmte» Apparat, daß e» ihnen möglich 
ist? M a n » u ß also scho» ihr Wort dafür »ehme» 
Jedeasall» aber steht fest, dah die Ftlschnuge» eine» 
Wichtig» Handelszweig m große v«r» irr»»g gebracht 

habe» Der Gesa»tn»satz in echten Perle» beziffert 
fich aus viele Millionen. 

E« gibt wohl nichts Schöneres oder Eleganteres 
a ls den Hals einer junge» Frau, umrahmt von gl in-
zenden Perlschnüren. Auch Frauen, die »'cht j»nz 
und hübsch find, lieben diesen Halsschmuck. ES gibt 
auch alte D a « e n , die solche« Geschmeide mißbrauche» 
und daS Wort de» Humoristen vergesse», daß .e i» 
schöne» Perlenhalsband aus alten Schulter» dieselbe 
Wirkung ausübt » i e eine Laterne auf eine» Ab-
bruHplatz." ^ 

— - ^ A b e r w a r u » freue» fich den» N » boshafte» 
Pariserinnen über diese Entwert»»« der Perlen f 
Ah, au» dem Gefühl eine» sehr mer. schlichen Egois-
mus heraus. We»n ihre Verhälta sse ihnen nicht 
gestatte», z» tun. wa» Madame Sowieso oder eine 
re'che Rntnert frau tu», so »»erde» fie gern i » ver-
acht liehen t o n sagen: 

. P a h . da» find vielleicht Japaner. E« besteht 
ja kein Unterschied zwische» den echten Perle» von 
! 0 0 . 0 0 0 Franken und de» falsche» von 100 FrcrJcut* 

D a » Herz vieler Fra»e» ist groß genug. » » 
dem Neid Eintritt zu gewähre». 

Zea» Veraard, Pari« . 
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Einheit bttchtek werd«« wird, «««halb «S nicht 
wahrscheinlich sei, daß sich die Grenzen der neuen 
BerwaltungSgebiete mit den historischen Grenzen oder 
dea Grenzen der Slämm« decken werden. 

Eine Stimme gegen den 
Zusammenschluß Sloweniens. 
Die in Eelje erschauende .Nova Doba" führt 

zu dem au« den Zzgrcder .N»vosti" übernommeneu 
Bericht beziiglich ver angeblichen Vereinheitlichung 
Slowenien« nachfolgende Bemerkung hinzu: Die 
Xeorganisierun« unserer BerwaltungSgebiete wird 
wahrscheinlich fia'ifiaberi, e« ist aber noch nich! sicher, 
daß man eine so g-oh« Oblast schaffen wird wollen, 
wie «S im F^ll der Bereinigung Maribor« und 
Ljubljana« die slowenische wäre. Nid dann aber — 
wa« e« verheimlich:»? Ljubljana jchitecki uns nach 
den Erfahrungen aus der Umsturz,eit gar nicht. 
F ü r Ljubljana »x stierte immer nur das früher« 
Kram, un« aber behandelte und nützte man aus 
wie eine Kolonie. Mit Ljubliana über ein ungeteilte« 
Slowenien zu argumentinen, ist deplac er«, da doch 
«ni_ Drittel unse e« Bolke« und noch mehr lrider 
außerhalb d«r Grrnzea unsere« StaaieS sich befindet. 

Ausland. 
Dr. ReueS als Wetterprophet. 

Der tschechoslowakisch: Außenminister Dr . BeneZ 
hielt auf dem Bankett der internationalen J o u r n a 
listensöderal'vn in P r a a ein« Rede. in weicher er 
nachfolgende« Glaubensbekenntnis ablegte: Die Presse 
bedarf der Freiheil, e« ist aber ein Glück, daß in 
den demokratischen Ländern die berühmten Politiker 
zugleich Journalisten find; diese w sie», wa« Sriiik 
iß, sie verstehen eS, gemäßigt zu sein uud die Arbeit 
der Minister zu ergänzen. Blonder« in der Außen 
Politik bedarf e« des Verantwortungsbewußtsein«. 
Die Tschechoslowakei wünscht in Frieden zu leben 
und diesen Frieden durch die Zusammenarbeit mit 
anderen Lötkern zu stärken. I n fünf oder sich? 
Jahr«» Frieden« wird man diese Entwicklung schon 
deutlich sehen. Auch Ea r rpa wird dann im richligen 
FriedenSgeleis« sein. I n ein paar Jahren wrrden 

die Fragen der Reparationen nnd der Rheinland-
räumnng abgeschafft und damit die Konsolidierung 
nnd die Beruhignnz der Unruhen erreicht sein. 
I ta l ien wird mittels Bertrage« seine Bcziehungen ,u 
Jugoslawien «gtl i t . I n absehbarer Zei, wird da« 
Verhältnis der Rüstung zur See geregelt sein und 
dann wird n u n die erste Abrüstungskonferenz einbe 
rufen können. Auch in Raßland wird in einigen 
Jahren eine Entwicklung in der Richtung einer Mit 
arbeit mit Europa zu bemerken sein, man wird dort 
zur Anerkennung der Grundsätze des internationalen 
NechlS kommen, w.lche als die bistat gelt.n. 

Ich bin allein. 
Da« englische Schiff da« von der amerikanische 

Süstenbewachung beichossen und verdenkt wurde, halte 
den merkwürdigen Nimen . J m a l o n r " , zu deuisch: 
„ Ich bin allein". M a n hat in der «rergischen am«-
rikanilchm Aktion den ersten Hauch d«r neuen P r ä . 
fidenlschast gespürt. Pcäsideut Hoover hat e« ja 
schon vor seiner Wahl angekündigte daß er da« 
Alkoholv«rbot strenger al« irgendein Vorgänger durch, 
zuführen gewillt sei. S o wäre eS durchaus denkbar, 
daß auch anderen Spritschmugqelsch ff:n in Zaknnft 
noch da« Sch'cksal der . J m a l o n e " bescheren sein 
könnte ES wird da« von der Bedeutung abhängen, 
die man in Washington dem englischen Protest b«' 
zumessen geruht. Finanziell wie militärisch »st Ame.ika 
heute so stark daß e« jedenfalls solche Proteste nicht 
gerad« ängstlich zu sü chlen brauch». Trotzdem könnte 
«» auch den Amerikanern nicht ganz gleichgültig sein, 
ob ihr an und für fich schon schwer belastete« ve r 
hiltni« zu d«m sprachverwandteu Vetter in Europa 
noch Weiler« bedrohlich« Belastungen erfordert oder 
«ich». Da« amerikanische Volk selbst ist natürl ch in 
zwei Parteien gespalten. Die ein« sieht in dem ver» 
senkten Schiff einen Wohltäter, der gewiflermaßen 
ein Märtyrium auf sich genommen habe, um schnaps» 
durstigen Amerikanern in ihrer verzweifelten Not zu 
he'fea. Die anderen sind vom Segen de« Alkohol 
verböte« dermaßen überzeugt, daß jeder, der zur 
llebertretung diese« Gcsttze« beiträgt, nur unter die 
F«inde de« Menschengeschlechte« eingereiht werden 
darf. Weil e« gerad« die populäre Alkoholftag« ist, 

spielt diese EchiffSoersenkang innerhalb wie außer-
halb Amerika« eine außergewöhnliche Rolle. An nnd 
'ür sich ist e« nicht« Außigewöhnliche« daß im 
Kampf mit Schmugglern gelegentlich auch scharfe 
Schüsse abgegeben werden und Menschenopfer falle». 
Um da« Opium hat England mit China einen er-
bitterten Krieg geführt, der Taufen!« von ivensch«n 
leben auf beiden Seit?« forderte. Dabei sind die 
Meinungen über da« Opium i » Orient auch heut« 
noch genau so geteilt, wie die Meinungen über den 
Erfolg im Adendlande. 

Die Türkei schafft neue Staats-
angehörige. 

Die türkische Regierung hat vor kurzer Zeit 
«in G.'srtz «rlass.n, da« alle die in der Türkei ge-
borenen AnSländerknder zu türkschen Slaat«anz«. 
höriger, machen motte . Diese Bestimm»!» i kann na-
türlich nur sür die Kinder von Ausländern Geltung 
haben, deren Väter selbst in der Türkei geboren 
sind. Au« der türkisch'n Presse s inn man auch her-
auslesen, daß da« G-'fetz einen ganz bestimmten >•-
litiichen Grund hat. E» will väml ch die sogenannten 
Levantmer „ausrotten". Unter „Levaniintr* versteh« 
man diejenige Bevölkernng«schicht in der kleiuasta» 
tiichm Türkei, die insofern europäisch anzusprech» 
ist, al« sie sich au« den uumittelkaren Abkommen 
von J 'al ienern, Franzosen und Österreichern zn> 
sammensetzk. Des« Leoantiner leben schon seit ewi-
gen Generationen in der Türkei, find aber nicht 
tut I sche Staatsangehörige geworden. Zs i schn i Türke« 
und L vaniinern bestanden seit jeher starke Gegen-
sätze, die fich nicht nur au« religiösen ll sachen. 
iondern auch au« de« europäischen Pioniettum dieser 
Levintiner erga'ien. Wenn auch da« neue Gese^ 
sicherlich nicht den unget« lten Beifall der in d « 
Türkei lebenden Leoantiner finden wird, so wird e« 
doch dem türkischen S t a a t eine neue Staatsbürger» 
sch'cht schaffen, di« auf Grund ihrer Tüch igkeit. 
ihre« Sönnen« und ihrer europäischen Zw.ttsation 
dem Land« und seiner Entwicklung große Dienst« 
leisten wird. 

A u s Stadt und Land. 
Schlefische« Franen te rze t t . Berechtigt ist da« grobe 

Jutereffe, da? sich für das Konzert de» Schlesischen Frauen-
terjettl, SamSiag. den 18. April, um « Uhr abend« im 
Kinosaal des Botels Skoberne, tundqibt. DaS ouSgezeich-
nete Stimmaterial der Damen, ihre erstklassige Schulung 
und da« hetoorrogenbe Programm versprechen einen ge-
nußreichen Abend. Für da« Gißier Konzert find einige 
Stücke au« den überaus reizvollen spätmiitelalterlichen 
Liedern im kunftvollst.n polyphonen Satz, serner nicht 
weniger als vier der schönsten Lieder vonJohanre» BrahmS, 
einige moderne Meister, darunter da« einzig schöne Mariä 
Wiegenlied von Max Reger und schließlich Volkslieder 
verschiedener Nationen, so ein alifranzösischer Angelu«. 
ein ruffischer Vespergesang, eine böhmische Volksweise 
u . v . a . ausgewählt. I n wahrhaft vornehmer unb hoch-
herziger Weise widmen die Damen den Reinertrag diese« 
Abends einem wohltätigen Zwecke, einem in bedrängter 
Lage sich befindenden Künstler. Der Kartenoorverkaus hat 
in der Buchhandlung Flora Lager-Neckeimann (vormals 
Rasch) bereit« begonnen. 

Da« Konzert de» Dresdner Streichquartett«. D« 
.Slovenec" bezeichnet da« Auftreten des Dresdner Streich 
quartett«, bestehend aus den Herren Gustav Fritzsche (l. Violine», 
gritz Schneider (N. Bioline), Han» Rrphan (Viola) und 
Alexander Krc-phollcr (Eello). als ein hochbedeutsame« künstle-
rische« Ereignis für Slowenien; da« Quartett sei eine« der 
besten in Deutschland und der schwach« Besuch de« Konzerte« 
in Ljubljana sei eine Schande. Der „Jut ro" nennt da« 
Quartett eine der ausgezeichnetsten Bereinigungen, die hier 
jemals gehört worden seien. Wir können un« dem Urteile 
»er gewiegten Kritiker dieser Blätter nur anschließe». 

Lolchen KünAern wird nur ein Wort gerecht: schlaf lose 
Vollendung, fhohe Begabung und rastlose Arbeh / » « f ? 

^ ^beiden Eigenschaften, die den großen Kunstler ausmachen, 
find bei diesen Künstlern auf« herrlichste entwickelt. Nur so 
läßt sich eine Weisterleistung erklären, wie wir sie am 6. April 
j» hören Gelegenheit hatte». Unsere Kunstgemeinde hat in 
de» letzten Jahren de« öfteren daS prächtige Zika Quartett 
gehört. Umso bedeutsamer ist der große künstlerische Erfolg 
deS Konzerte« der Dresdner. Mancher dürfte einen Vergleich 
mit dem Z,ka Quartett gezogen haben. Es ist ja die« eine 
ganz interessante Sache. Bei den Zika« vulkanische Au», 
beuche eines leidenschaftlichen Temperaments, ein ungestüme» 
teW)«A6b«n ber Eigenart de« Künstler«, bet tzen'DtrSdveni 
eine ungeheure Gedankenarbeit, eine verhaltene Glut der 
Enchst^ung und ei» Zurücktreten der Individualität de« 
Spieler« hinter da» aukgefthrtr Werk. Für un« war da» 

F-moll Quartett op. 95 von Beethoven der Höhepunkt des 
Konzerte». Diese» Quartett war für viele eine etwa» schwer» 
Kost und e« ist wohl der beste Beweis der hohen Künstler, 
schasl der deutschen Gäste, daß auch der musikalisch weniger 
interessierte Zuhörer beim Anhören diese» Tonstücke« doch 
da« Gefühl hatte, daß aus dem Podium ein großer, namen-
los unglücklicher Mensch an den Ketten seines ttagischen 
Lebensschicksals reiße. ES war ein glücklicher Gedanke, diesem 
Beethoven, bei dem eS einem angst und bange wurde, daS 
liebliche Haydn-Quartett mit dein berühmten Ständchen 
voraus- und GriegS packendes G-rnoH Quartett nachfolgen 
zu lassen. Infolge des nicht endenwollenden Beifalls spielten 
die Künstler noch das Andante Cantabile von TschailowSky 
traumhaft schön. Schade, daß da» Konzert nur mittelmäßig 
besucht war. Konterte wie diese find ja wirtlich ein Ereignis. 
Wenn man will, auch eine Propaganda, aber eine solche 
von der edelsten Art. eine Propaganda, welche von den 
Kulturmenschen in allen Länder» freudig begrüßt wird, 
weil nichts so sehr geeignet ist, die Bölter einander näherzu-

bringen — und das ist doch ein Ziel, aufs innigste zu 
wünschen — al« echte hohe Kunst. 

Die Aufführung der Oper „l'cpa Bida" im 
hiesigen Stadttheater am Sonntag war im ausverkauften 
Hause ein voller Erfolg. Der Komponist Risto Savi» «Gene-
ral sirca au« 2alec) wurde durch begeisterte Hervorrufe zu 
seinem 70. Geburtstage geehrt. Die „Lepa Vi t a " de» Ljub-
ljanaer Opernensemble« war für daS durch Kunstdarbietungen 
leider nicht verwöhnte stowenische Publikum in Eelje sicher-
lich ein richtige? musikalisches Ereignis. 

»«»»glich de« Ausf luges der deutschen Auto«» -
diliste» nach Jugos lawien berichtet der Ljubljanaer 
„ Ju t ro" u. a folgende»: . F ü r den Empfang der deut-
schen Automobilisten, welch« am 14. U M . aus eine lä'gere 
Tournee nach Jugoslawien kommen, werden i» Zagreb 
g'oße Vorbereitungen qeiroffen Die mächtige deutsche Aul» 
kolonne (133 Automobile mit 400 Teilnehmern» kommt am 
Sonntag, dem 14. d M., i» Maribor an. wo sie frieriub 
van de» Vertretern de« Präsidium« der Zentrale unsere« 
Auiomobilklu»>«, ferne' von seiner Mardurger S>tlion, 
welche auch da« Empjaug»arra»gemcnt übernommen hat, 
und von den Vertretern der Behörden empsangen werden 
wird. Der erste grvßede Ausenihalt i» Jugoslawien wird 
in Zagreb sein, wo die Au^ftSgler euch übernachten Verben. 
I n Zagreb hat sich ein besonderer Empfangausschuß g« > 
bildet und der Aatoklub gibt den deutschen Giften ein 
Festdiner, ans da« auch die Regierung geladen ist. Mit 
Rackstcht aus hie außerorb-lttlichen B-demung ver Ber 
«mstaltung t» Beuehunq auf Wirtschaft un» ffremoen* 1 
terfehr »ich «eil sie eine, befandet«* Wert «uf freund-

schaftliche Beziehungen zu Deutschland legt, bat die Regie-
ruug beschlossen, ihrerseits auf das ausgiebigste alle Be. 
strebungen »u fördern, die darauf hinausgehen, den A»«-
stug der deutschen Automobilisten möglichst erfolgreich zu 
gestalte». Alle staatlichen Organe erhielte» ebe» den Auf-
trag, den AuSslüger» in jeder Beziehung an die Ha»d tu 
»ehe»; in allen 'i'erwaltungSgebieten. durch wetche to 
deutschen Automobilisten fahren werden (durch Bosnien 
nach Talmatie») werden die Ausflügler von de» Ober« 
gespäne» begrüßt werden A.r dem feierlichen Begrüßung«» 
aben» in Zagreb nehmen al« offizielle Vertreter der Re-
gierung auch der VertehrSmiaister Dr. K»ro->ec »ad der 
HaudelSminiler Dr. Ma-urani t teil. I » Zagreb werde« 
die deutsche» Automobilisten zum Teil auch i» private» 
Wohnungen untergebracht; e« haben sich schon viele her-
vorragende Familien gemeldet, welche bereit sind, sie als 
Gäste aufzunehmen." — Wie sonderbar sticht dieser Be-
richr von den kleinlichen Ausfällen gegen daS hiesige 
Deutschtum ab, welche sich ein Teil der hiesigen PreGe 
mit oll dem uralten Rüstmaterial noch immer, und gerade 
gegenwärtig wieder, leisten zu Müssen glaubt Man sollte 
in der slowenischen Presse denn doch schon einmal darauf 
seh«», daß so kraff« Widersp ach« »er« «de» werde», wie 
sie z. B. die gehäffige Belämpsung jeder deutschen S p u r 
hieriulande und die Ausstellung von Triumphbogen a» 
der Grenze für die deutschen Automobilisten darstellen. 
ES wäre wirtlich wünschenswert, daß die slowenischen 
Blätter »ehr darauf schien würden, sich nicht durch be-
ständigen Anachronismus lächerlich zu machen. ?!amentttch 
macht es einen recht üblen Eindruck. »>enn durch die Her-
Übernahme eine« miserable» Hetzartikel» au» einem andere« 
Blatt getilgt wird, »aß im eigenen nicht einmal io viel 
Geist vorhanden ist. daß e i g e n e Hetzartikel geschrieb«« 
werden könne». 

I n Kraz sand vor kurzem eine Veranstaltung der 
dortigen Slowenen statt, wobei der Saa l mit jugoslawische» 
Natioualsahue» geschmückt war. An der Beranstaltimg 
nahmen da» gesamt« jugoslawische Konsulat und Berttetor 
der deutschösterreichischen Regierungsbehörden teil. 

Saljdttrger Festspirle. Wie alljährlich werden auch 
im Sommer dieses Jahres in Saltburg Festspiel« veran-
staltet werde». Die Fcstipielc werde» am SünrUaA,,d«m 
4. ?lugust, mit einer Festoorstelluag von 
„Jedermann" eröffnet werden und dauern bi« >0. August . 
Da« dleSsähriqe Programm bringt Nemnszemerungen vo« 
Mozarts „Don J u a n " nnd Richard Strauß' „JRofenfawfinr", 
sowie Wiederholungen von Beethoven» .Fidtlko".'' F Ä die 
?itnsilerrsche ykitu«g'wurdet» Kiemen« Krauß, M»e ReinhttM. 
grach-Schälk und Loch« Wollerftei« gewonnen. Ucht-Kft. 
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sonderte der Wiener Philharmoniker unter der Leitung von 
KlemenS »raub, Bernhard Paumgartner und Franz Schalt, 
sowie Mozartserenaden ergänzen da« Programm der die« 
jährigen Festspielt. Schließlich ist auch eine Schauspiel-Neu-
«nszenterung unter der Leitung M a i Reinhardt'S geplant. 

Ehrende W a h l . Unser LandSmann Herr Brauerei-
direktor Seorg Eima m Donaueschingen wurde in der Gene-
ralversammlung der Tchrvarzwälder Handelskammer zum 
Mitglied dieser Kammer gewählt. 

Der Plötzliche Wettcramsiurz zu Ende der vorigen 
Woche, welcher die warme Frühlingszeit in den Winter ver 
kehrte. verursachte in Dalmatien nicht nur große Verkehrs-
hindernisse, sondern auch empfindlichen Schaden an den 
Pflanzungen, die sich schon üppig entwickelt halten. Aus der 
Strecke Sp l i t -Lab wurden sast alle Telegraphenstangen um 
geworfen. Zwischen Split und S m j mußte am 8. April d,r 
ganze Eisenbahnverkehr eingestellt werden, weil die Strecke 
an mehreren Stellen so schneeveriveht war, daß am Sonntag 
zwei Züge stecken blieben. I n der Herzegowina erreichte der 
Schnee stellenweise t Meter Höhe. Selbstverständlich hielt 
dieser Wmter im Frühling nicht an. Schon am Dienstag 
trieb ihn eine heitere warme FrühlingSsonne überall wieder 

von bannen. 

Bezüglich der Wasserversorgung in der S t a d t 
C t l j e ist un« au« Leserkreisen eine Zuschrift zugegangen, 
»eiche der Richtigkeit nicht zu enib.-hren sch-inl. Sie lau!et : 
Eine Ordnung im Wass<roerbrauch wird qewlß von nieminv 
behindert wecden, aber den no wendigst» Bedürfniss-n muß 
eine solch« Ordnung Rechnung tragen. Tenn die Wasch-
tüche» wurden doch nur errichtet, um den HauSleuten da« 
Waschen und Schwemmen zu erleichtern. W.-nn alle Sin-
«ohner der Sladt Celje zur Sann sch-vommea gehen mllß. 
ien. t a wäre wohl die Frage angebracht, wo sie alle Platz 
fänden. Auch müßte dann die Badegelegenheit verlegt 
werden, e« ist nicht jedermann» Sache, im schmutzigen 
Wasser seine Wäsche zu jchwemmen. Denn dann würde 
mehr Schmutz durch daS Schwemmen hineinkommen, alS 
durch das Auskochen beseitigt werden. Außerdem: wo 
tonnte die Menge Wäsche ausgehängt werden? I n erster 
Reche müßle dem Hausherrn daS volle versügungSrecht 
<lber seine Wohnungen eingeräumt werden, damit er d>m 
U n f u g d«S Waichent in der Waschküche steuern kann, 
»a« bi« jetzt trotz Brot est und Vertrag nicht möglich war. Meine 
Ansicht geht dahin, baß jede Partei einen W a s s e r in e s. 
se r erhallen soll. Tann mSb-e ihr daS R chl zugestanden 
«erden, dat ihrer Perionenaniahl zustehende Wasserq^-antum 
nach Belieben zu verwenden. Für da» Mehrquanium hätt« 
z»e aufzukommen; das Inkasso müßie, wie bei Ga» und 
Slek-rizität, die Stadtgemeinde selbst besorgen. Neue Was, 
serzuleiluugen dürsen nur durchgeführt werden, wenn sür 
die bereits bestehenden pro Person genügend Wrffer ga» 
rantiert «rich«int. ES wäre Pflicht der Gemeinde, vor d«r 
Bewilligung von nru«n Zileitun.z«n f l r mue Waiser 
reservoire zu sorgen 

Fälligkeit der Gemeindesteuern. Der hiesige Stadt-
Magistrat teilt mit. daß am ». l. M- die zweite Rate der 
Gemeindesteuern aus Fahrzeuge und der Umlagen i»'/«ig«r 
ZinShrller, »°,ig« Kanalg«bühr und l«°/„iger Wasserheller) 
z u r Bezahlung versallen ist. Wer im Rückstände ist. zahle 
die versallenen Beträge bis spätestens 15. Mai bei der 
städtischen Sparkasse. 

Au» dem hiesige» «emeinderat. Bekanntlich haben 
einige Mitglieder der früheren selbständigdemokratischen Op-
position beim Obergespan in Maribor Beschwerde gegen die 
erstmalige Auswahl der Gemeinderäle in die Gemeinde«»»-
fchüff« eingelegt. Der Obergespan gab der Beschwerde be-
züglich ihrer formellen Punkte statt und erklärte die Wahl 
der angefochtenen Ausschüsse, in welcher sich auch die Be-
schwerdesuhrer Dr. Kalan, Dr. Hratovec und Prof. Mravljak 
befanden, sür ungültig. E< kam daher zu einer zweiten Wahl, 
welche in allen Formen richtig vor sich ging. Bei dieser Wahl 
wählte die Mehrheit dieselben Aueschüsse wie bei der ersten 
Wahl, mrt dem bloßen Unterschied, daß die drei obgenannten 
deschwerdesührenden Herren nicht mehr auf ihre alten Plätze^ 
sondern aus andere Plätze gewählt wuroe», während « a n 
an ihre Plätze andere Gemeinderäte berief, die aber auch 
der früheren Opposition angehören. I n einer Eingabe an 
den Bürgermeister teilten die unterschriebenen zehn Mitglieder 
der ehemaligen Opposition nun mit, daß sie alle Stellen in den 
Ausschüssen, auf welche sie bei der letzte» Gemeinderalsitzung 
gewählt winde», zurücklegen, weil sie da» Vorgehen der 
Mehrheit sür eine Demütigung und persönliche Beleidiaung 
halten. Run ist e» natürlich sonderbar, daß die an Stell« 
der drei Beschwerdeführer gewählte» freunde dieser Be-
schwerdeführer e» fich nicht zutrauen, die fraglichen Stellen in 
den Ausschüsse« ebenso gut autzuMen ran die drei Genannte*. 

die frühere Opposition ist, welche die Arbeit in unserem Ge-
meinderat stört. Solange diese Herren nicht wieder die Mehr-
Heit haben, d. h. solange sie nicht selber in den Ausschüssen 
und in der ganzen Gemeindewictschast k o m m a n d i e r e n 
können, solange werden sie die Verhältnisse im Cillter Ge-
meinderat immer für „unerträglich" halten und sie bekämpfen -

Die nächste ordentliche Sitzung de» Cillier <*«-
meinderateö findet am Freitag, dem t ! . l. M , um « Uhr 
abends statt. Tagesordnung: Verlesung de» Protokolls der 
letzten Sitzung, Berichte der verschiedenen Sektionen und 
Allsälligez. 

Z « de» Ruhestand verseftt wurden bei der Steuer-
behörde in Celje die Herren Steuerob« Verwalter Rudolf 
Volovtek. Robert Stepic, Jakob Blaion und Fr. Valentinie. 

Zwei neue Agrarämter de» BerwaltungSgebiete« 
iverden in Celje und in Ormot errichtet. Bei diesen Aemtern 
und bei dem Agraramt des Gebiete« in Maribor werde» 
vom Gebiet landwirtschaftliche Fachleute angestellt, weil die 
sogenannten Bezirksökonomen abgeschafft werden. 

EinrückungStag war Dienstag. Obzivar die jungen 
Burschen schwere Abschieditage hinter s i ^ hatten und auch 
aus der Reise Trost tranken, waren mit Ausnahme einiger 
harmloser Komödien aus der Straße keinerlei Jnzidente wie 
in anderen Jahren zu verzeichnen. I n Celje dürsten über 
1000 Rekruten eingerückt sein. 

Ist» neue Wohnungsgesetz ist noch nicht fertig-
Wie man erfährt, wird der neue Gesetzentwurf den Umfang 
der Geschützten beträchtlich einschränken. Unter dem Mieter-
schütz werden nur schlechter bezahlte Staatsangestellte, Penfio-
nisten und deren Witwen, manuelle Arbeiter mit geringen 
Einkünften, Invaliden, sowie Witwen und Waisen gefallener 
Soldaten stehen. Ob im neuen WohnungSgesetz auch Be» 
stimmungen bezüglich der Höhe der Mietzinse fein werden, 

steht noch nicht fest. 

Todesfälle. I m hiesigen Spital ist am Montag der 
pensionierte Professor Herr Josip Goreöan im Alter von 
«6 Iahren gestorben. — I n S t . Miklavt bei Ormot starb 
der pensionierte Realschulprosessor Herr Karl Mikl im Alter 
von »0 Jahren. — I m hiesigen Spital starben am ». April 
die Z« jährige Dienstmagd Josefa Hudovernik und der 
»a jährige Bergknappe Anton Gröar aus Hudajama, der 
letztere infolge von Verletzungen, die er bei einer Rauferei 
am so. Mär , erhalten hatte. — I m hiesigen Armenhau» 
ist am 7. April die 79 jährige Gemeindearme Anna Fabijan 
gestorben. — I n Klare verschied am 7. April der dortige 
Gastwirt und Fleischhauer Herr Josef Franzl. 

Aerztliche Lrdination i» Bitanje. Da die Stelle 
de» DistriktSarzteS in Bitanje nicht besetzt ist und in dieser 
großen Gegend überhaupt kein Arzt existiert, ordiniert der 
Bezirkkarzt Herr Dr. Gori&in aus Konjice an jedem Mitt-

woch und SamStag in Bitanje. 

Die Untersuchung i« der Mordsache Schlegel 
wird vom neuen Chef der Zagreber Polizei Dr. Bedekovi« 
mit großer Energie fortgeführt. So ließ er dieser Tag» 
»00 kroatische Nationalisten verhasten. 

Ei» schreckliche« Eiseubahn»»gluck ereignete sich 
in Rumänien, wo in der Station Babovica bei Bukarest 
der Schnellzug wegen falscher Weichenstellung aus dem Ge-
keife sprang. Die Lokomotive kollerte den Eisenbahndamm 
hinunter, die Waggon« schachtelten sich rückwärts einer auf 
den anderen auf. Bei dem Unglück fanden 38 Personen den 
Tod, 72 wurden schwer verwundet. Die Katastrophe ist aus 
Nachlässigkeit de» Stationspersonal« zurückzuführen. 

Da» Lebe» besteht au« lauter kleinen Bequemlichkeiten. 
Wenn Sie fich noch die Plage des Waschtage« durch Ber-
wendung von Schicht» Radion ersparen, dann werden Sie 
sich erst von dieser großen Wahrheit richtig überzeuge«. 

Kurze Aachrichten. 
Bei dem Autounsall der Filmschauspielerin J t a Rina 

ist auch ein Mitfahrer schwer zu Schaden gekommen; an-
geblich ringt er mit dem Tode. 

Die polnische Regierung Bartel ist am 8. April zurück-
«treten; Marichall Pilsudski ist mit der Regierungsbildung 
betraut worden. 

Dem Hau» de« Kaufmannes Herrn Stermecki in Celj« 
wird ein neue« Stockwerk aufgesetzt werden; mit den Arbeit«» 
ist am vorigen Donnerstag begonnen worden. 

Dem SprtalSportier des Spital» i» Celj« wurde am 
Donnerstag von einer Frau, der er da» Zutragen von S»ppe 
in da» Krankend«:!» verwehrt hatte der volle Vuppentopf 
aufgesetzt; der Mann war über und über bespritzt; die auf-
geregte Frau wird fich wegen boihaster Sachbeschädigung 
zu c«*»nti»orten haben. 

I n Angelegenheit der Ermordung Schleael», welch« 
die ii* in einem Artikel al» das Wert vsli»' 

doch de»la»«t. I m 
ClCiCv 
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Darüber » e l e i d e t tu fein. w«i die Mehrheit fei* 'Elemente hinstellen, die an der Unordnung tm Staate e«. 
Vertraue» zu den betreffenden angesehene» Gemeinderat», ^^e i , und i$«TOcht dtt ZlwtTOchlk " ,'"9®* 

.1 . . . . . . ; f l slawischen Stämme ver dankten, soll e» in Kurze zu fensa-
«ngnevern rntrch rne vvayi z«m »«svrna vrmyie^ in vmn ^^^Aen U»t«rsuchungSte!ulta»n tomd«». r f J ( J 

übrigen wird «tn< unbefangen« f e r Großindustrielle Dr. Gedeon DnwdjerSki in ?k»vi-
. umwtweudtgt» Stttile» in uuierer jav i n vsagrad« UnioasUat cuu Bibliothek im Werte 

GowindwituUiig letcht ,ur F«stst«itu»g gelange»^ dich«» »»« »»X«00 Din geschenkt. 

„Meine Wohnung 
ist blitzsauber," 

sagt Frau Annie Jung, 
geb. Klug. . R A D I O N 
macht mir die Arbeit 
leicht, denn es wischt 
nicht nur meine Wäsche 
allein, au<h Treppen, Türen 
und Fufeboden sind mit 
R A D I O N ohne Mähe 
schnel l zu re ia igea .* 

RADION 
pere sarh ! Schont 

die Wäschef 

Wirtschaft und Verkehr. 
Steuerfreiheit der «e»ea Häuser. Die Diretti«» 

für die direkten Sleuer» dat an alle Selbstoerwalt ung«-
einheile» eine Aufklärung bezüglich der Beteuerung von 
Gebäuden, welche Steuerfreiheit genieße», von Seite der 
Celbft-erivaltuugeu (Gemeinde. Bezirk. BerwaltungSgebiet) 
geschickt. Solche Bauten dürfen nicht besteuert werden, 
wenn sie die SXige Invaliden-. Krieg«, und Ka mmerst?«er 

zahle». 

veziiglich des Mangel» a« Hotel» berichten die 
Blätter: Schon zu Beginn der gegen-värtigen Regierung 
wurde viel davon gesprochen, wie die privaten Ersparnisse, 
welche in den E park äffen und Banken in unsere» Staate 
10 Milliarden betragen, fruchtbringend für die Jndustria-
lisierung unsere» Staate« verwendet werden könnten. Dies« 
Frage stellte sich da« Haadel«»inisteriu». Abteilung sür 
Touristik. Angesichts de« Andränge« der Fremden in 
unser, Staat , wo zur jetzige» Zeit schon alle« voll von 
ihnen ist, en'stand d>e dringende Frag«, wer »nfn« hotel-
»ndustrie so oerdeffern würde, daß sie alle di«s« Gäste auf-
nehmen könnt«. Privat«« Kapital ist nicht gena,«nd in 
Hot«lnnt«r»ehmungen investiert, «eil eS sich hier zu lang-
fam amortisiert und die Prozente nicht so Hoch find wie 
in de» anderen Industrien. Ein besondere« ®<t«tz für die 
Propagierung des Fr«Utdenverkehrs stellt »s fich zur Ans-
gab«, di« HoirlinduKrit zn nnte> stützen. Handelsminister 
Dr . Maturiniä ist mit diesem Gm»ke» »inverslande». 
Da di« Hotelindustrie von anderen Zweig«» abhängig ist. 
liegt e« in den Händen de« Verkehr«-, de» Finanz- nnd 
de» BaRlevminister», welch« G«neiqth«it sie dieser Fiag« 
«ntgegenbringen werden, sobald da« Gef«tz «rfchien«n sein 

wird. 

Schrifttum. 
Südöstliche W a r t e . Dies» geitichrist sür Politik, 

Wirtschaft und «u.tnr der lünöstiichea Länder, di« jetzt 
von einer größeren Ocganisat on übernommen und a u s -
gebaut wild, zeigt ia^hrem eben erst»enenen dr«en Heft t 

daß sie mtz Geschick UN» Enerq « unvorciuqeno nme» ihrer 
Aufgab«, ber fiiedlichen Annäh rung und dem A u s z a u P 
zwischen M!»«le»ropa und dem «ichi'gen Sü»osten, zu 
dienen versteht. Wit bedes au» dem I-ihalt tzei ^ j i « » 
hervor: d>« i«t-r«üaiue oo>k.vi»chol0>uche Stulxe ^ a » d 
un° Leite im N-txn Ott,n" von S?n,iku* Dr « t o i , 
vom Herausgeber Dr . Karl Frstzler: D«t Lilkerband und 
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die Mmdtrheiltnvölkn aus dnn Balkan. Deutsch-rumäni-
sch» Verständigung. Der Mord an Et. Rad>6 und seine 
Folgen, Rumänisches Geistesleben von Dr. «lein in Jaffy, 
Die «irtschastlichen Grundlagen Bulgariens von Staat»-
»inifter Djchidrow in sofia, Eüdslawien und die deutsche 
WinschastK- und Kulturpolitik von Dr . Zimmerschmied, 
Jeankfurt a. M., Erinnerungen eine» ftanMschen Diplo-
maten w Sofia (Jährlich I« hefte. Verlag Südöstl che 
f o r t e in Buchschlag bei Frantsurt am Main.) 

(sin prachtvolle» Werk allgemeinen Wissc«». 
da» sich auch vorzüglich al» beschenk eignet, ist vor kurzem 
erschienen. Wir meiuen damit die neueste AuSgad« I9J» 
von Pros. Hickmaun'» gro^rapbisch-statistisckem Universal-
Atla» im Verlage von <9. Freytag * Berndt A.-G., 
Wien. VD. Bon Dr. AloiS Fischer nach vollständig neuen 
Sesichtspunllen zusammengestellt und bearbeitet, stellt dieser 
Atla« ein in seiner An einzig dastehendes Werk dar, daS 
plastische verständliche Darstellung mit Genauigkeit und 
Uebersichtlichkeit verbindet und die modernen komplizierten 
Verhältnisse jede» Belanges klar beleuchtet. 96 Seiten 
Z»xt und 100 meist in Bielsarbendruck au^gejüdrte Tosein 
als Karte» und Diagramme cntda!nn dir verschiedenartig-
sie» Äugaben und Bergleiche über eine geradem überrväl-
tigende Fülle von Wissenswertem, das in hervortretender 
Deutlichkeit und dabei mit so viel Geschick und Gewissen, 
hastiqkeit in überfichilicher Kürze aus Grund der muesten 
amtlichen Taten zusammengetragen ist, daß dem genannien 
Autor hiesür ehrlich volle» Lob gebührt. Ter im Vergleich 
zur Reiä»halt>gkeit äußerst bescheidene Preis von S 20 — 
= M 12.50 wird gewiß auch dazu beitragen, daß diese» 
Buch «reitest« Verbreitung findet und daß die danken»-
werte Absicht der Perlagsanstalt, ein gediegenes und dabei 
vendliche» Nachschlagewerk sür alle Fragen de« täglichen 

Lebens «u schassen und damit jede» Benützer. welchem 
Berufe immer er auch ang hören möge, einen uneulbehr-
lich«» Behelf zur «ersügung zu stellen, voll erfüllt wird. 
Wir können da» ausgezeichnete Bach, das kaum eine Frage 
unbeantwortet läßt, nur aus da» wärmste empfehlen. 

Verstorbene im Monat März. 
I n d e r S t a d t : Johanna (?uk, 7S I . , Pr ivate; 

A!oi» Cvetko, « I . , KausmannSsoßn; yoiharina Beiina, 
«6 3 , Etadtarme: Helene Heuß, Sl I , Pr ivate: Ursula 
Ztronawetier, St I . , AuSzüglerin. — I m K r a n k e n -
h a u » : Joses Drame, Privatier au« RoginSka 
gora I Majda Bre^lv. ü ' / , I . , Bez'rkSrichlersiochter au» 
Konjic«! August Jazbec. IS Monate, Pächlerssohn au« 
Dobje: Anion Toplio«k. öS I . , «necht uosteten Wohn-
orte»: Stana Pu^nik, I . . Haushälterin aus B o ^ r a : 
Martin Drobii. 4 Beü^sr»iohn aus Ljubno; Katharina 
ömid. 74 I . , Lxtsarnie aus JurkloZter; Johann Rationen. 
# I . , Led«r«riso!n au» Ljubno: Gonrud« Mantel, 1'/, I . , 
Zucke,bäckerekind aus Celje; Maria Pucelj, 53 I . B«. 
siyeiSgattin aus So . Jfroi t im: Etesan Elmaroviö, i o I , 
Arbeiter au» B,an«so i Johann Petek, «0 I . . Taglöhner 
au» Gr:!e: Karl Novat, IS I . . Gemeindearmcr au» So. 
Cmma : Martin Bobniü, 72 I , Gem«indearmer au« Umgb. 
Ev. J u r od j. i . ; .flasper Jatopic, 60 Gkmeindcarmer 
aus Petrvvi«: Brigiil« Silen°ek. SI I . . Dienstmädchen 
au» Celj«; Franz Planin-iek, l I . . Besitzertsohn aus Umgb. 
Celje: Johann Boler. s I . . Besiy«i,od>« aus Ljubno : 
Johann Kooc.k«>', S« I . , Müller au» t?«rdinje: Maria 
Pi^ek, 4 I . , Besißerekins au« Umgb. Celje: Benno Pos-

qoriek. i> I . . Automechaniker a»» Selj«: Franz Poinik, 
76 I . , Schneider au» Tepanje; Maria Richter. «4 
Gemeindearme au» Vraneko; Neoenka Maria Juhart 
2 Zage alt, StaalSanwalt»tvchter au« Celje okoli:«: Karl 
Pritekelj, l9 I , Fabriktorbeiter au» Teharje; 'Friedrich 
Dremel, l I . SisenbahnerSkind au« Loka vrr Zid. mostu: 
Johann S^n^e l j , I . , Schneider au» Dot pri hrast-
niku: Franz Kespret. c8 J , Arbeiter aa« Ev. J u r cb 
jui. !«>.; Michael Seliö, 49 I . , Knecht au» JurNc>»ttr. — 
I m J n v a l i d e n h a u « : Mathäus Parsek. SS I . , I n -
valide. — I m M i l i t ä r j p i t a l : Jooau Tomo Mio -
kooiS, L1 I . , Soldat de» 29. Ins t . Rgt. 

^ G e e e e e e e a « « » » » » « « « » « » « o e o s s w o e o a o e g 

W Y Y V worden be»tetu repa-
riert in der Uhr-

naafherwerkstXtte 

Anton Leönik 
Cel je , Glavni t r ? 4 

rtrtOOfMi M m * * 

Brie fpapiere , Kuver t s , 
Fakturen 

In Jeder beliebigen Aassätarnog, liefert prompt 

Druckerei Ceieja 
Celje, Preäornova ul ica Nr. 5 

R sl R s l R I W Magen- und Blutreinigung*-Te«, «rsotf-
n U D U n i l l reiches Mittel zexen Fettleibigkeit» 
achlechte Verdauung und habitaelln Obstipation u.». w. 

KrhJ l t l i rh in a l l en Apo theken . 
Kraeufrnr: A p o t h e k e A r k o , Zagreb, Ilica 12. 

Reizende Neuheiten nrdio 
Früfejjhrs- D. 
SBDWRBrsaisBi 
Auswahl i n 

J Hottalon 

H (7M 
M a r i b o r , S t o l n a ul . 2 

"litii dem gesdidtzlen Publikum höfl. anzuzeigen, dass ich meine \ 
M J Konditorei am Hnnptplatz volltttiitiiiig renoviert habe und nun 

wieder geöffnet ist. — Ich empfehle stets frische Bäckereien, zur 
W Saison Fruchteis, Itoiibons und sonstige Erfrischungen. 

Mit der Versicherung, daß ich stets bestrebt sein werde meine p. t. 
Kunden bestens zu bedienen, bitte ich, mir auch weiters das geschützte 
Vertrauen und Wohlwollen gütigst zu bewahren. Hochachtungsvoll 

J.REBEUSCHEGG 

Tüchtiger Verkäufer 
oder V e r k ä u f e r i n d e r G a l a n t e r i e -
b r a n c h e wi rd a b 15. Ma i bia E n d e 
S e p t e m b e r < Sa i eongeschä f t ) g e s u c h t . 
S c h r i f t l i c h e A n t r ä g e u n t e r . T ü c h t i g 
344Hfi» a n d ie V e r w a l t g . d . Bl . 

Reizende Neuheiten nrdio 
Früfejjhrs- D. 
SBDWRBrsaisBi 
Auswahl i n 

J Hottalon 

H (7M 
M a r i b o r , S t o l n a ul . 2 

"litii dem gesdidtzlen Publikum höfl. anzuzeigen, dass ich meine \ 
M J Konditorei am Hnnptplatz volltttiitiiiig renoviert habe und nun 

wieder geöffnet ist. — Ich empfehle stets frische Bäckereien, zur 
W Saison Fruchteis, Itoiibons und sonstige Erfrischungen. 

Mit der Versicherung, daß ich stets bestrebt sein werde meine p. t. 
Kunden bestens zu bedienen, bitte ich, mir auch weiters das geschützte 
Vertrauen und Wohlwollen gütigst zu bewahren. Hochachtungsvoll 

J.REBEUSCHEGG Dachstuhl 
9 X 1 ^ M e t e r , m i t Ziegel g e d e c k t , is t 
bi l l ig zu v e r k a u f e n , ßukov^ . lak p n 
C e l j u N r . 7 . 

Reizende Neuheiten nrdio 
Früfejjhrs- D. 
SBDWRBrsaisBi 
Auswahl i n 

J Hottalon 

H (7M 
M a r i b o r , S t o l n a ul . 2 

KONDITOREI • 
Dachstuhl 

9 X 1 ^ M e t e r , m i t Ziegel g e d e c k t , is t 
bi l l ig zu v e r k a u f e n , ßukov^ . lak p n 
C e l j u N r . 7 . 

Reizende Neuheiten nrdio 
Früfejjhrs- D. 
SBDWRBrsaisBi 
Auswahl i n 

J Hottalon 

H (7M 
M a r i b o r , S t o l n a ul . 2 WM 

Esel 
v i r d zu kaufen gesucht . Aedrian 
Jakob in I la iden 46 , Post Eibiswald, 
Ste iermark. 

D r o g i s t e n 
jQngeroD. sichtigen, auch in der Parffi-
nariebranche, s a c h t Drogeria Mr. Ph. 
f . Weinbeiger, Zagreb, Jlica 6. 

MWMMMMMMMWNMMMM»! 
| Ren eingelangt! Neu eingelangt! 

Für die Frühjahrssaison 
1 in grösster Auswahl al le Arten 

Modestoffe 
f ü r D a m e n f r ü h j a h r s m ä n t e l , 

K l e i d e r , H e r r e n a n z ü g r e e t e . b a i ! ! 

Felix SkrabI, Maribor j; 
G o s p o s k a u l i e a 11 

Adress- und Visitkarten 
liefert raiet, VereiBibuchdrgokerei C«Ja]a, 

Celj», PrelaniOT* uliea Hr. 6 

V o m t i e f s t en S c h m e r z e g e b e u g t , g e b e n w i r in u n s e r e m sowie im t a r n e n s ä m t -
licher V e r w a n d t e n d ie t r a u r i g e N a c h r i c h t vom H i n s c h e i d e n u n s e r e s i nn i^ s tge l i eb t en , u n -
v e r g e ß l i c h e n T a t e i s , bezw. S c h w i e g e r v a t e r s , O n k e l s u n d Schwager« , des H e r r n 

Joset Franzl 
G a s t w i r t u n d F l e i s c h h a u e r 

welcher heute, den 7. April um l/t4 Uhr früh nach kurzem und schweren Leiden, ver-
sehen mit den Tröstungen der heil . Rel ig ion im 5 7 . Lebensjahre verschieden iah 

D i e irdische HQlle des teuren Verb l i chenen wird am Dienstag , den tt. Apri l a m 
' /»10 Uhr vormittags im Trauerhause. S t o r e - L i p a Nr . 2 0 e ingesegnet und hierauf in der 
Fami l iengruft in Teharje beigesetzt . 

Ehre se inem A n d e n k e n ! 

S t o r e - L i p a , den 7. April 1929. 

J o s e f i n e F r a n z l geb . K o v a c , Gattin 

PI* J e r e rn ik geb. Franzl , Tochter 
Max F r a n i l , Handelsangontellter 

Kr ledr l fh K r a u l , Admio - Leutnant 
BelUit 

Karl Jeiernik, 8tadtbauneiiter 
•eWkgereal» 

und »iilntilvhe Verwandte 

•lahaan Kranz). Besitaar in Poljvaaa 
br%4er 

J o a e t a « Veriee, Besitzerin ia PodAetrUk 
SrkweMn 

Kar l und Alexaader Jezern ik , Hmkfl 

^ IIMZ 'M ° »M.WM «mW 
G e o o e e e n e e h a f t m i t u n b M e h r l ( n k t * r H a X l u a g ö m V f l l t s Q 1 5 r s g l i t r o v a n s l a d r u g i x n e o m e j e n o i i v i i o 

Spareinlagen, Darleihen, Kredite 
E t o t t f l B B r t M d D i a 2 0 , 0 0 0 . 0 0 0 j g e g e n g ü n s t i g s t e B e d i n g u n g e n . | k « » ö v f k « i , i - o i w l s o , 0 0 0 . 0 0 0 

» U a — t n r t aah 


